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ADAM ZELTNER. Drama von
Bernhard Moser. Verlag
Hambrecht, Ölten.
Bernhard Moser tritt mit dieser

fünfaktigen Tragödie (sie verdient diesen

Namen, nicht den eines Dramas,
einer dekadenten Form also) in die
Reihe derjenigen, die um die Palme
des dramatischen Talents ringen. Auf
unserm Boden, sagt man, könne dieses
Talent nicht wachsen. Ist Bernhard
Moser ein Gegenbeweis dafür Heinrich

Studers Waldmann (Amalthea-
Verlag) hatte für sich die Unbedenklichkeit

eines vorwärtsstürmenden
Geschehens, gegen sich aber die mangelhafte

Motivierung, die kinohafte
Oberflächlichkeit der Gestalten und den

Hauptfehler: Die absolut der Tragik
entbehrende Hauptgestalt seines Helden

Waldmann, der Triebmensch von
geringer Qualität blieb. Steht nun
Bernhard Mosers Zeltner anders da?-

Wir dürfen Ja sagen. Gerade was
die letzte Hauptforderung betrifft
Zeltner, Führer der Solothurner Bauern,

steht als echter tragischer Held
zwischen Gewalt und Gewalt und
fällt, ein großer Geopferter, der erst
im Falle zu seiner ganzen Größe
emporwächst und der letzten Versuchung
mit unwiderruflich gewordenem Willen

widersteht. Gegen ihn arbeitet
seine vorgesetzte, enge, nur durch
einige halbherzige Mildere, wie von
Sury und vom Stahl, gutberatene
Solothurner Regierung. Gegen ihn
arbeitet aber auch die noch im Elend
zerklüftete, im Innersten raffgierige
und von Kriegsgewinn (30jähriger
Krieg) und Reislaufen verdorbene
eigene Bauernschaft. Sein ganzes
Trachten geht auf Verhinderung des

Bürgerkriegs; Verrat der Regierung
treibt ihn dorthin, wo er nicht gewollt,

und nun, einmal entschlossen, ist er
der Härteste der Harten, widersetzt
sich nach der Metzelei von Wohlen-
schwyl dem Waffenstillstand; sein
Wille, wenn er wirklich der Bauern
Wille wäre, würde die Revolution zum
Siege führen und menschlich
beendigen. Aber in Schibi und Leuen-
berger walten, wie in den Massen,
andere Kräfte. Zeltner wird gefangen.
Der Einspruch des französischen
Gesandten möchte ihn retten. Zeltner
aber will seine Rettung nicht dem
Hauptverderber seines Volks, dem
Söldnerkäufer, danken, und erzwingt
durch hohnvollen Protest seine
Verurteilung.

Man muss diesen unzweifelhaft
tragischen Charakter betonen, um so
mehr, als im übrigen dem Stück
Schlacken genug anhaften. Die
Psychologie der Massen bleibt schematisch;

die Argumentation der übrigen
Bauernführer bleibt gewollter, aber
innerlich nicht genügend motivierter
Kontrast zum Haupthelden, in
einzelnen Szenen drängt sich die Buntheit

der Farben zu sehr vor und wird
nicht der Haupthandlung dienstbar
gemacht. Die im Einführungsgedicht
freimütig bekannte Tendenz ist nicht
so weit geläutert, dass sie zum
einfachen An lass der Schöpfung würde.
Identifizierung mit heutigen Partei-

ungen ist künstlerisch unzulässig.
Im übrigen sprechen wir die

bestimmte Hoffnung aus, dass die
ernsthaften Bühnen des Landes das Stück
auf seine bühnenfähigen Qualitäten
hin erproben mögen, damit nötige
Befreiung von Schlacken durchgeführt
und nicht Dilettantenaufführungen
über die Tragödie den Ruf eines

reinen Volksstückes verbreiten werden.
ALFRED FANKHAUSER
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